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Basis moderner  Robotik- und Sensortechnologien. Die in-

telligente Vernetzung der einzelnen Geräte erlaubt es Ärz-

ten und Therapeuten, ihren Patienten eine intensivere und 

damit effektivere Therapie anbieten zu können. Gleichzei-

tig ermöglichen die motivierenden spielerischen Elemente 

der Trainingsprogramme eine optimale Therapie.

decide Clinical Software ist spezialisiert auf die digitale 

Unterstützung klinischer Entscheidungen und Prozesse. 

Das Produkt GlucoTab digitalisiert den gesamten Behand-

„Gründerinnen und Gründer auf dem Weg zur 

Realisierung ihrer Träume, Ziele und Vi-

sionen kraftvoll zu unterstützen, ist mein 

zentraler Anspruch“, erklärt Martin Mössler, Chef des 

universitären Gründerzentrums „Science Park Graz“. 

Beste Beispiele dafür sind jene Unternehmen aus den Be-

reichen Life Sciences und Biotechnologie, die im Science 

Park Graz ihre ersten Schritte zum Erfolgt getan haben … 

Wo die Zukunft 
zu Hause ist

Martin Mössler, 
Geschäftsführer 
Science Park Graz, 
General Manager 
ESA BIC Austria 
und ESA IAP Austria 
Ambassador

www.sciencepark.at 

www.esa-bic.at

Im Science Park Graz, dem von den Grazer Universitäten TU Graz, Karl-Franzens-Universität 
und Med Uni Graz betriebenen Gründerzentrum, werden Ideen Wirklichkeit.

Fotos: Joanneum Research, Science Park Graz, Tyromotion

„Unsere Aufgabe ist es, die hohe 
steirische Forschungs- und Ent-
wicklungsquote in Innovationen 
und Arbeitsplätze umzuwandeln. 
In den vergangenen 15 Jahren 
konnte sich der Science Park  
Graz als zentraler überregionaler 
Innovationsmotor etablieren“, 
so Martin Mössler.

meemo-tec entwickelt mHealth Anwendungen, um 

Menschen mit bipolar affektiver Erkrankung im Alltag 

zu unterstützen. Die Online-Patientenschulung bipolar-

academy.com adressiert Erkrankte sowie Angehörige 

und vermittelt medizinisch-wissenschaftliche Fakten auf 

leicht verständliche Weise. Aktuell wird an einer Smart-

phone-App gearbeitet, mit der erstmals etablierte Metho-

den der Psychotherapie in den Alltag von Erkrankten in-

tegriert werden können.

Tyromotion entwickelt und vertreibt Komplettlösungen für 

die Rehabilitation vor allem von Schlaganfall-Patienten auf 

lungsprozess von Typ-2-Diabetes-Patienten im Spital und 

berechnet automatisch patientenindividuell die optimale 

Insulindosis. GlucoTab ist als CE-gekennzeichnetes Medi-

zinprodukt verfügbar. Ein erster Pilot geht in den nächs-

ten Wochen in einem Standardkrankenhaus in Betrieb.

Martin Mössler, Geschäftsführer des Science Parks 

Graz: „Unsere Aufgabe ist es, die hohe steirische For-

schungs- und Entwicklungsquote in Innovationen und Ar-

beitsplätze umzuwandeln. In den vergangenen 15 Jahren 

konnte sich der Science Park Graz als zentraler überregi-

onaler Innovationsmotor etablieren.“

Tyromotion: Hightech-Rehabilitation

meemo-tec: Apps für mobile Therapie GlucoTab: Optimierte Behandlungsprozesse für Typ 2-Diabetes-Patienten

FACTBOX: LEHRER LERNEN LEBENSLANG

 

Die Pädagogischen Hochschulen sind für die Fortbil-

dung aller Lehrerinnen und Lehrer von der Volksschule 

bis zur AHS/BHS zuständig. Seit Neuestem werden 

auch Fortbildungen für Elementarpädagoginnen und 

-pädagogen angeboten. Spezielle Fortbildungen für 

Lehrpersonen an berufsbildenden Schulen gibt es 

auch von anderen Organisationen oder Unternehmen.  

 

AHS/BHS-Lehrpersonen sind zur Fort- und Weiterbil-

dung während ihres gesamten Berufslebens verpflichtet. 

Pflichtschullehrpersonen müssen zumindest 15 Stunden 

Fortbildung im Schuljahr besuchen. Mit dem Inkrafttreten 

des neuen Dienstrechtes gilt diese Untergrenze auch für 

Lehrerinnen und Lehrer der AHS/BHS.

 

Immer mehr Fortbildungslehrveranstaltungen an den 

Pädagogischen Hochschulen finden in den Som-

merferien statt: Waren es 2010 österreichweit noch 

862 Veranstaltungen mit 1.304 Teilnehmerinnen und 

Teilnehmern, so fanden im Sommer 2016 bereits 1.304 

Veranstaltungen mit 31.134 Fortbildungswilligen statt.

Die Qualifikation der Lehrerinnen und 
Lehrer – vor allem ihre didaktische Kompe-
tenz – ist laut internationalen Untersuchun-
gen ein wichtiges Kriterium für den Lern
erfolg der Schülerinnen und Schüler. Darum 
müsse nicht nur die Ausbildung, sondern 
auch die Fortbildung neu gedacht werden, 
fordert Elgrid Messner, Rektorin der Pädago-
gischen Hochschule Steiermark.
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Die jüngste und wichtigste Reform im österreichischen 

Schulwesen war die Einführung der „PädagogInnenbil-

dung NEU“ mit einem praxisorientierten und theoriege-

leiteten akademischen Studium für alle Lehrerinnen und 

Lehrer von der Volksschule bis zur AHS/BHS. Die ersten 

Absolventinnen und Absolventen beginnen mit ihrer Ar-

beit aber erst 2019. Die positiven Auswirkungen  werden 

wir also erst in ca. zwei Jahrzehnten statistisch erfassen 

können. Deswegen sind schnell wirkende Maßnahmen 

nötig. Wir wissen aus Studien wie der Hattie-Studie, dass 

sich wirksame Fortbildung unmittelbar in der Verbesse-

rung der Schülerleistungen niederschlägt. 
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Vielleicht nicht in dem Ausmaß, das wünschenswert wäre. 

Man hat über lange Zeit den Schwerpunkt auf die punk-

tuelle Kompetenzverbesserung und die individuellen Fort-

bildungswünsche der Lehrerinnen und Lehrer gelegt. Seit 

mehreren Jahren ist aber unter dem Einfluss wissenschaft-

licher Erkenntnisse ein Wandel feststellbar. Schulinterne 

und schulübergreifende Fortbildungen – SCHILFs und 

SCHÜLFs – werden den Bedürfnissen der Schulen entspre-

chend geplant und wenden sich an das ganze Lehrerteam. 

Das erlaubt den Schulleitungen z.B. gezielt auf Ergebnisse 

bei Standardtestungen zu reagieren. Darüber hinaus bieten 

die Pädagogischen Hochschulen längerfristige Entwick-

lungsbegleitung für Schulen. Erste Forschungsergebnisse 

zeigen auch hier einen positiven Einfluss auf die Lerner-

gebnisse der Kinder.

„���–����
�
����� ���� ����� ���� ’�������������
�
� ������

�����•�Œ�� 
���� ����
��� �̂��������
�
��� 
��� ���� �������

��������������������„�����•���������­

Elgrid Messner, 
Rektorin der 
Pädagogischen 
Hochschule 
Steiermark

„Lehrerfortbildung 
		  NEU“ hilft gegen 		
   PISA-Debakel

Die Kritik wurde, wo es möglich war, vom Ministerium 

bereits aufgegriffen: Fortbildungen werden in Zukunft ver-

stärkt außerhalb der Kernzeit des Unterrichts stattfinden. 

Eine Ausnahme bilden die schon genannten schulinter-

nen Fortbildungen, weil diese zumeist mehrtägig sind. 

Bei der Festsetzung der Termine muss außerdem auf die 

Abläufe im Schuljahr Rücksicht genommen werden, Mo-

nate mit Prüfungsphasen scheiden weitgehend aus. Da-

für werden Fortbildungen in den Sommerferien von Jahr 

zu Jahr stärker in Anspruch genommen. Der vom Rech-

nungshof monierte Rückgang bei den Veranstaltungen 

bedeutet übrigens keineswegs einen Rückgang der Teil-

nehmerzahlen, weil an den SCHILFs und SCHÜLFs ganze 

Kollegien teilnehmen.

Foto: Foto Furgler
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    VOM HÖLZERNEN ZEH      
    ZUM WASSERMOLCH     
 

Seit vier Jahrtausenden benutzt die Menschheit Prothesen, um verlorene 

Gliedmaßen zu ersetzen. Die ältesten Funde wurden in Ägypten gemacht, 

ein besonders gut erhaltenes Stück ist eine künstliche große Zehe aus 

Holz, die an einer Mumie entdeckt wurde und die heute im Ägyptischen 

Nationalmuseum in Kairo zu finden ist.

Von den bekannten Ärzten der Antike wie Galen oder Hippokrates ist 

nichts überliefert, das auf den Einsatz von Prothesen in der griechisch-

römischen Welt hindeutet. Allerdings erwähnt der Schriftsteller Herodot 

um 450 vor Christus ein hölzernes Bein und Plinius der Ältere erwähnt um 

die Zeitenwende herum einen römischen Offizier, der 300 Jahre vor seiner 

Zeit einen eisernen Unterarm getragen haben soll.

ANDREAS KOLB

Die älteste auf europäischem Boden gefundene Prothese, die noch erhal-

ten ist, stammt übrigens aus Kärnten: 2013 wurde auf dem Hemmaberg 

eine Fußprothese aus dem 6. Jahrhundert nach Christus ausgegraben.

Bekannt sind die eiserne Hand Götz von Berlichingens aus dem Mittelal-

ter oder zahlreiche Hand- und Fußprothesen aus der Zeit der Napoleoni-

schen Kriege. Einen wahren Boom erlebten Prothesen während und nach 

dem Ersten Weltkrieg. In der Propaganda der damaligen Zeit wurden sie 

teilweise fast erstrebenswert, weil angeblich besser als die natürlichen 

Gliedmaßen dargestellt.

Heute ist die Kunst der Prothetik hoch entwickelt. Technologisch beson-

ders anspruchsvoll sind künstliche Gliedmaßen, die myoelektrisch gesteu-

ert werden. Dabei werden winzige Ströme in den Muskelzellen gemessen, 

die von einer Mikroelektronik ausgewertet werden, die dann ihrerseits die 

Motoren der Prothese steuert.

Zukunftsmusik ist das Nachwachsen von verlorenen Gliedmaßen. Theo-

retisch spricht nichts dagegen: Wassermolche und Salamander haben 

diese Gabe, abgetrennte Beine bilden sich bei ihnen in kürzester Zeit neu. 

Wissenschafter haben den Mechanismus dahinter einigermaßen geklärt: 

Bei Molchen vernarbt die Wunde nicht, an ihr sammeln sich dafür Stamm-

zellen, aus denen das neue Bein entsteht. Ob und wie man diesen Prozess 

auch auf Menschen übertragen könnte, steht aber noch in den Sternen.

ANDREAS KOLB 
ist seit mehr als 30 Jahren  

Wirtschaftsjournalist und betreibt  
eine Kommunikationsagentur.

UNNÜTZES WISSEN

MESSEN KÖNNEN,  
WAS NICHT MESSBAR WAR

Neue Sensoren von NGFI, einem 
Spin-off-Unternehmen der 
Medizinischen Universität Graz, 
machen erstmals die Echtzeit-
Messung von Stickstoffmonoxid 
möglich. 
  

Die geNOps-Sensoren – geNOps steht für „genetically 

encoded NO probes“ – ermöglichen das direkte Messen 

von Stickstoffmonoxid (NO) in einzelnen Zellen mit ei-

nem Fluoreszenzmikroskop. Diese neuen Sensoren lie-

fern wirkliche NO-Signale, die Messung ist wiederholt 

möglich, reversibel und die Forscherinnen und Forscher 

können damit NO-Zunahmen ebenso wie NO-Abnahmen 

erstmals in Echtzeit messen – was völlig neue Möglich-

keiten in den Forschungsfeldern Herz-Kreislauf-For-

schung, Neurowissenschaften, Gefäßforschung, Zellbio-

logie und NO-Forschung eröffnet.

Die Entwicklung der geNOps-Sensoren ist Kern und 

Nukleus des Unternehmens. Dieses Know-how erwei-

ternd, werden vom NGFI-Forscherteam um Wolfgang 

Graier, Roland Malli, Markus Waldeck-Weiermair und 

Emrah Eroglu aber auch Dienstleistungen wie Auftrags-

forschung und Fortbildung im Bereich der modernen 

Molekularbiologie, Zellphysiologie und hochauflösen-

den Fluoreszenzmikroskopie angeboten. 

Zur Visualisierung und Messung zellulärer Prozesse 

mithilfe der Biosensoren dient ein Fluoreszenzmikros-

kop. Um einer möglichst großen Anzahl von Forschern 

diese Technologie zugänglich zu machen, hat NGFI in 

diesem Jahr begonnen, ein preisgünstiges Fluoreszenz-

mikroskop zu entwickeln, das optimiert auf die ange-

botenen Biosensoren vertrieben werden soll. Das Mi-

kroskop dient wie die Sensoren selbst dem Zweck der 

Grundlagen- und angewandten Forschung. 

Das NGFI-Forscherteam (v.li.): Markus Waldeck-Weiermair, Emrah Eroglu, Wolfgang Graier, Roland Malli 

chemischen Vorgänge in lebenden Organismen. Dieses 

Potenzial kann man auch in der Produktion von Le-

bensmitteln oder Medikamenten nutzen. So gewinnen 

Enzyme als umweltfreundliche Bestandteile industri-

eller Verfahren in der pharmazeutischen und chemi-

schen Industrie immer größere Bedeutung. Die Suche 

nach industriell benötigten Enzymfunktionen ist im 

Labor jedoch extrem aufwendig und unterliegt vielen 

Einschränkungen. 

Der Entwicklung einer alternativen Enzymplattform 

für industrielle Anwendungen hat sich das Team des 2016 

gegründeten Grazer Start-ups InnoPhore verschrieben. 

Mit der neu entwickelten „Enzyme Search Plattform“ 

wird es möglich, am Computer alternative Enzyme zu 

bestehenden Prozessen zu identifizieren und damit Ver-

fahren zu optimieren oder bestimmte Prozesse überhaupt 

erst zu ermöglichen. „InnoPhore arbeitet mithilfe dieser 

Plattform auch daran, neue Enzymfunktionen und Reak-

tionswege zu entdecken, die bislang für die Industrie ver-

borgen waren“, berichten die Gründer Christian Gruber, 

Karl Gruber und Georg Steinkellner. 

Auch das Team von InnoPhore nutzte in seiner Start-

phase ebenso wie das NGFI-Team das Know-how und die 

Infrastruktur am universitären Gründerzentrum Science 

Park Graz. Mittlerweile hat InnoPhore eigene Räumlich-

keiten bezogen und im März 2017 als GmbH den entspre-

chenden rechtlich-organisatorischen Rahmen erhalten. 

Die Expansion kann beginnen. 

In den Life Sciences funktionieren wissen-
schaftlicher Fortschritt und wirtschaftliche 
Verwertung nicht ohne die Brainpower der 
Mitarbeiter an den Unis und Forschungs
zentren.   

Kein Wunder, dass die aktivsten Forscher immer 

öfter ihre Rollen wechseln und auch zu Unter-

nehmern werden. So entstehen universitäre 

Spin-offs und technologiegetriebene Start-ups, die die 

neuesten Erkenntnisse aus Wissenschaft und Forschung 

in marktgängige Produkte und Dienstleistungen verwan-

deln. Zwei Unternehmen aus Graz, NGFI und InnoPhore, 

stehen für das Prinzip des wissensbasierten gesellschaft-

lichen und wirtschaftlichen Fortschritts.  

Von der Natur lernen und dieses 
Wissen für die Industrie nutzbar 
machen, das hat sich das Team 
des Start-ups InnoPhore zum Ziel 
gesetzt. 
  

ENZYME FÜR DIE INDUSTRIE
Ohne Enzyme wären wichtige Stoffwechselprozesse 

im menschlichen Körper nicht möglich. Diese kleinen 

Eiweiß-Moleküle, früher auch Fermente genannt, fun-

gieren als Biokatalysatoren und beschleunigen chemi-

sche Reaktionen: Enzyme spalten große Nahrungsmo-

leküle in kleine auf, die dann in den Zellen verarbeitet 

werden können, erst durch die Aktivität der Enzyme 

können z. B. Fette und Zucker verdaut werden. Enzyme 

sind grundlegende Bestandteile und Treiber aller bio-
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zDas Innophore-Gründungsteam (v.li.): Karl Gruber, Christian Gruber, Georg Steinkellner.

// Innovationstreiber 
 	  Spin-offs 
					      		  Start-ups //& 
START-UPS IN ÖSTERREICH

FORSCHUNGSQUOTEN 
in Prozent des BIP

Quellen: Wirtschaftskammer Österreich, Startup Location Vienna, PGM Consulting // Eurostat, 
Amt der Steiermärkischen Landesregierung A 12 – Referat Wirtschaft und Innovation
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ALPBACH IN DER SÜD-
STEIERMARK
Ein „neues Alpbach für die Pharma- und Biotech-

Industrie“, das wollen die Verantwortlichen der steiri-

schen ZETA-Gruppe mit ihrem im Jänner 2017 erst-

mals veranstalteten Symposium im südsteirischen 

Schloss Seggau etablieren. Unter die Lupe genommen 

und diskutiert wurden von Teilnehmern aus elf Ländern 

die neuesten Trends in der Pharma- und Biotech-Bran-

che. ZETA-Geschäftsführer Andreas Marchler: „Diese 

Premiere verstehen wir auch als Startpunkt für eine 

zukunftsweisende Tradition, die sich etablieren soll: 

Das ZETA-Symposium als Treffpunkt internationaler 

Branchenexperten und Vordenker und als Kulmina-

tions- und Ausgangspunkt neuer Trends und Ideen.“ 

Mit Gert Moelgaard konnten die Organisatoren einen 

der renommiertesten Branchenexperten als Keynoter 

gewinnen. Der weltweit tätige Däne berichtete über 

„das Apple der Pharma-Industrie“ ebenso wie über 

jene Technologien und Verfahren, die für die „Fabriken 

der Zukunft“ entscheidend sein werden. Eine gelunge-

ne Premiere, Fortsetzung folgt im nächsten Jahr.  

Alfred Marchler (li.), Managing Director ZETA Holding; Gert Moelgaard, 
Key Speaker am ZETA Symposium; Andreas Marchler (re.), Managing 
Director ZETA Holding. © Zeta

DIE NEUE INSEL
Die Grazer Murinsel, 2002 für das Kulturhauptstadtjahr 

2003 errichtet, wurde die letzten Monate um 1,03 Mio. 

Euro generalsaniert. Das Team um Murinsel-Master-

mind Wolfgang Skerget (links im Bild; gemeinsam mit 

Angelika Meister und Thomas Grosz-Rauchenberger), 

wird nun einige Neuerungen umsetzen: Das Amphithe-

ater wird aktuell als Gastgarten genutzt und im Som-

mer für „Silent Cinema“. Der Eingangsbereich wurde 

mit Infoscreens in Softwarekooperation mit Fraunhofer 

Austria für Graz-BesucherInnen neu gestaltet und dient 

künftig auch als „Meeting Point“ für Graz-Führungen. 

Das „Café Neu“ mit integriertem Showroom, derzeit 

bestückt mit Sitzmöbeln von Raimund Gamerith, wird 

fl exibler nutzbar – tagsüber als Shop, abends bei Ver-

anstaltungen zur Garderobe umbaubar. Ein Design-

shop auf der oberen Cafe-Ebene präsentiert die Arbei-

ten heimischer Kreativer.

GELIEBTE, UNEHELICHE 
KINDER ODER DOCH 
DIE PFLEGERIN – WER 
ERBT AB 01.01.2017?
Worauf beim Erben ab sofort genau zu achten ist, the-

matisierte Gerold Maximilian Oberhumer, Rechtsanwalt 

der Kanzlei ScherbaumSeebacher bei einem exklusi-

ven Vortrag für das WdF Steiermark. Vor vollem Audi-

torium führte der Experte die zahlreichen Neuerungen 

der Erbrechtsnovelle aus, die Veränderungen bei be-

stehenden Testamenten, Stiftungsurkunden und Ver-

trägen mit sich bringen. Das Wirtschaftsforum der Füh-

rungskräfte (WdF) ist in der Steiermark ein Netzwerk 

von rund 650 Entscheidungsträgern aus Wirtschaft, 

Gesellschaft und Medien. Mit attraktiven Vortragsver-

anstaltungen und gesellschaftlichen Abenden bietet 

das WdF Steiermark seinen Mitgliedern über das Jahr 

ein abwechslungsreiches Programm. 

PEOPLE
STORIES

ECKSTEIN GOES WAGRAM
Jeden ersten Mittwoch im Monat fi ndet das Eckstein Wine-Makers-Dinner statt. Unter dem Motto „Weine mit 

Seele“ verwöhnte Küchenchef Michael Hebenstreit seine Gäste auf bekannten Top-Niveau mit einem 5-gängigen 

Aschermittwochs Menü, das alle Stücke spielte. Die Weinbegleitung vom niederösterreichischen Paradewinzer 

Anton Bauer aus Feuersbrunn wurde vom Restaurantleiter Robert Hold gewohnt perfekt abgestimmt. Besonders 

der Grüne Veltliner alte Reben Rosenberg 2012 fand bei den Gästen wie Martin Resch (AMS) Georg Zenker (Bogen 

& Partner), Wolfgang Nusshold (Pluto) oder Markus Lampesberger (Immola) großen Gefallen – kein Wunder fi ndet 

sich kaum ein Wein von Anton Bauer unter der 90 Punkte Marke. Das nächste Dinner, mit dem Gumpoldskirchner 

Winzer Gustav Krug fi ndet am 5. April statt. Anmeldung notwendig, da das Dinner auf 24 Personen beschränkt ist.

ECONET: WIRTSCHAFT UND RECHT 
Bereits zum vierten Mal veranstalteten die Wirtschaftskammer Steiermark und die Notariatskammer für Steier-

mark ECOnet, den Netzwerkabend rund um das Unternehmertum und seine rechtliche und wirtschaftliche Absi-

cherung. Die Veranstaltung in der Aula der Alten Universität in Graz fand auch diesmal wieder in Kooperation mit 

dem Wirtschaftsforum der Führungskräfte und mit Unterstützung der GRAWE Group statt.

Bei ECOnet stehen jeweils mehrere Unternehmer einen Abend lang im Blickpunkt von Vorträgen und Interviews. 

Mehr als 200 Gäste folgten diesmal der Einladung, um einen spannenden und unterhaltsamen Netzwerkabend 

zu erleben. Als Referenten und Interviewpartner dieses Netzwerkabends konnten die Gastgeber, WKO-Steiermark-

Präsident Josef Herk und Notariatskammer-Präsident Dieter Kinzer, Sarah Reindl und Verena Kassar vom ver-

packungsfreien Lebensmittelladen „Das Gramm“, Klaus Weikhard von „Juwelier-Uhren Weikhard“, schließlich 

Robert Grossauer sowie Christof und Herti Widakovich von „Grossauer Gastronomie“ begrüßen. Durch den Abend 

führte Moderator Oliver Zeisberger.

Michael Hebenstreit, Anton Bauer, Robert Hold (v.l.n.r.) © Eckstein

IHR EVENT IM JUST MAGAZIN? 
Schreiben Sie einfach an offi ce@111media.at.
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